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%cid) einem jttteiten Vortrag non ^rofeffor Dr. @ cf) ä b e 11 n über

„Turdjforftimgen", in bent in fcpr ïon^cntricrter unb ïlarer Slrt
unb 3icl ^er Turcpforftintg erläutert inutbe, folgte eine meitere Hebung
in einem tpptfcpen ©ebirgëmatb, nämltdj int ©emeinbemalb non ^eift,
unter SJtitmirtung öon ®rei§oberförfter 2 e 11 a.

Tie anwerft teprreicfje Skranftaltung mürbe boppelt burdfgefüprt,
nämlicf) öom 26.—28. September für ©emeinbeoberförfter, unb boin
28.—30. September für ®rei§obcrförfter. Sämtliche Teilnehmer marcn
poch befriebigt unb bantten beut tantonalen ^rorftinfpcïtorat, fomie beut

®urslcitcr für bie Drganifation biefeê ®urfe§.

"pûcÇcrart^etqcrt.

F. ß/a«/c ; «Handbuch der Bodenlehre.» IV. Band. E. Aklimatische Roden-
bildung; F. Fossile Verwitterungsdecken. Verlag J. Springer, Berlin.

BZcm/r macht in der Vorrede mit Recht darauf aufmerksam, dass auch
der geologischen Abstammung des Bodens die nötige Beachtung geschenkt
werden dürfe, wenn auch das Vorherrschen der klimatischen Einflüsse bei
der Bodenbildung allgemein anerkannt sei. Als angewandter Bodenkundler
kann man dieser Auffassung schon aus dem Grunde beistimmen, weil die
Gestalt der Bodenoberfläche sehr weitgehend durch die geologische Un-
terlage bedingt ist.

ZZ. A'i/vZas gibt zunächst einen guten Ueberblick liber die Einteilung
der Böden auf geologisch-petrographischer Grundlage. Er zeigt uns die
Entwicklung der Bodenklassifikation von TAaer, ZZwncZes/ïage«, ScMôter
über .S"/;re«r/ef, Se«//, Frommer, FuZZow zu Li6«r«aw, PFa/mscFa//e und zu
den modernen Bodenkundlern, die eine Bodeneinteilung auf klimatischer
Grundlage schufen.

Anschliessend schildert AB/cZas die Entstehung und Ausbildung der
Mineralböden auf geologisch-petrographischer Grundlage. Er versteht es,
den Leser von der Bedeutung der geologischen Abstammung der Böden
im allgemeinen und in speziellen Fällen insbesondere zu überzeugen.

Etwas zu wenig Beachtung hat dabei der Einfluss der Durchlässigkeit
des geologischen Untergrundes auf die Bodenbildung gefunden. So ist
z. B. in der Schweiz auf polygener Nagelfluh und Flvsch der Boden trotz
des humiden Klimas der Voralpen meist nur schwach podsoliert, weil der
in geringer Tiefe anstehende Untergrund nur mässige Einsickerung zulässt
und bei der vorherrschenden Hanglage relativ grosse Verdunstung aus
Wasseraufstössen bedingt. Auch die Quellbildungen und die Flussdichte,
sowie die Nachhaltigkeit der Wasserführung der Gewässer sind weit-
gehend durch diese Eigentümlichkeiten des geologischen Untergrundes be-
stimmt. Wie relativ übrigens die Begriffe sind, erkennt man daran, dass
der aus polygener Nagelfluh entstandene Boden als leicht aber arm be-
zeichnet wird.

C
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Nach einem zweiten Vortrag von Professor Dr. Schädelin über

„Durchsorstungen", in dem in sehr konzentrierter und klarer Art Zweck

und Ziel der Durchforstung erläutert wurde, folgte eine weitere Uebung
in einem typischen Gebirgswald, nämlich im Gemeindewald von Peist,
unter Mitwirkung von Kreisoberförster Letta.

Die äußerst lehrreiche Veranstaltung wurde doppelt durchgeführt,
nämlich vom 26.—28. September für Gemeindeoberförster, und vom
28.—30. September für Kreisoberförster. Sämtliche Teilnehmer waren
hoch befriedigt und dankten dem kantonalen Forstinspektorat, sowie dem

Kursleiter für die Organisation dieses Kurses.

MücHerctnzeigen.

B. « Blandbuek 4er Bodenlekre. » IV. Band. B. Vklimatisobe Boden-
bildung; B. Bossile Verwitterungsdeoken. Verlag «k. Fpringer, Berlin.

maobt in der Vorrede mit Beobt darauk aukmerksam, dass auob
der geologiseben Abstammung des Lodens die nötige Leaobtung gssobenkt
werden dürke, wenn auob das Vorberrsoben der klimatisoken Binklüsse bei
der Bodenbildung allgemein anerkannt 8ki. V^ls angewandter Bodenkundler
kann man dieser Vukkassung 8obon au8 dem Orunde bestimmen, weil die
(lestait der Lodonoberkläebs 8ekr weitgebend durob die geologi8ebe Un-
terlage bedingt i8t.

7k. gibt /.unäobst einen guten Ileberbliek über die Einteilung
der Böden auk geologisob-petrograpbisober Brundlage. Br ?eigt un8 die
Bntwioklung der Bodenklassikikation von B/îuer, à/îckes/îaAe??,
über F<?»//, uAo» ?u und ?u

den modernen Bodenkundlern, die eine Bodeneinteilung auk klimatisober
(lrnndlage 8obuken.

àsebliessend 8obildert Vi/rêaa die Bntstebung und Ausbildung der
Nineralböden auk geologisob-petrogragbisober (lrundlage. Br verstebt 68,

den Bsser von der Bedeutung der geologiseben .Abstammung der Böden
im allgemeinen und in spk?ik11en Bällen in8be8ondere ?u überzeugen.

Btwa8 ?u wenig Beaebtnng bat dabei der Binklu88 der Ouroblässigkeit
de8 g6o1ogi8eben Untergrundes auk die Bodenbildung gekunden. 8o i8t
x. L. in der sobwei? auk pol^goner Blagelklub und Bl^sob der Boden trot?,
des bumiden Blimas der Voralpen mei8t nur 8ebwaeb podsoliert, weil der
in geringer Bieke an8tebende Untergrund nur mäßige Binsiekerung ?ulä88t
und bei der vorberr8obendkn llanglage relativ gro88e Verdunstung aus
lVasseraukstössen bedingt. Vuob die Huellbildungen und die Blussdiebte,
sowie die àobbaltigkeit der (Vasserkübrung der (Gewässer sind weit-
gebend durob diese Bigentümliebkeitsn des geologiseben Untergrundes be-
stimmt. >Vie relativ übrigens die Bsgrikke sind, erkennt man daran, dass
der aus gelegener k^agelklub entstandene Boden als Isiobt aber arm be-
?eiobnet wird.

«
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B. FacFe orientiert gründlich über die Humusböden der gemässigten
Breiten. Nur was er über Betonzerstörungen im Humusboden sagt, ist aller-
dings etwas bescheiden.

F. GiesecÄe hat sich der etwas undankbaren Aufgabe unterzogen,
die Literatur über tropische und subtropische Humus- und Bleicherdebil-
düngen zu verarbeiten. Wir dürfen ihm dankbar sein für die Mühe, das
heterogene, weitzerstreute Material gesammelt und gesichtet zu haben.

//. Han-assowite berichtet ausführlich über fossile Verwitterungsdek-
ken. Ueberall leuchtet bei seinen Ausführungen der Kenner seines Spezial-
gebietes durch. Man darf sich aber doch fragen, ob für eine Bodenlehre,
die letzten Endes doch vorwiegend der Land- und Forstwirtschaft dienen
soll, seine Darstellung nicht etwas zu ausführlich geraten sei. Die Arbeit
von 7farr«s5o?z;ff2 schiene mir eher eine Zierde für ein Handbuch der geo
logischen Technologie oder der Aluminiumfabrikation.

Im allgemeinen kann der IV. Band der Bodenlehre als gelungen be-

trachtet werden. Er bietet Theoretikern und Praktikern viel Anregung.
Papier und Druck durch den Verlag Springer sind selbstverständlich

lobenswert. //. Br.

Die Wald- und Holzwirtschaft Sowjet-Russlands. Von Diplomforstwirt Dr.
F. BwcMoZ;?. Mit einer Einführung von Ministerialrat Dr. H. Strohmeyer.
Mit 4 Karten und 7 Abbildungen. (Berichte über Landwirtschaft. Her
ausgegeben im Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft.
56. Sonderheft.) Verlag Paul Parey, Berlin SW 11, Hedemannstr. 28/29.
RM. 9.60.

Das Interesse der Welt wendet sich in steigendem Masse der Wirt-
Schaftsentwicklung in der Sowjetunion zu, deren künftige Stellung auf dem
Weltmarkt sehr verschieden beurteilt wird. Ganz besonders ist dies auch
hinsichtlich der russischen Holzwirtschaft der Fall, die schon vor dem
Kriege einen mächtigen Aufschwung genommen hatte, dann aber während
des Krieges und in der Revolutionszeit stark zusammenschrumpfte. In den
letzten Jahren hat sie sich zu einem sehr bedeutenden Wirtschaftszweig
entwickelt, dem die Sowjetregierung die grösste Aufmerksamkeit schenkt.

Es ist ausserordentlich schwer, sich ein richtiges Bild von den Eut-
Wicklungsmöglichkeiten der russischen Holzwirtschaft zu machen. Auf der
einen Seite besteht die Tatsache, dass Russland nahezu über einen Drittel
der Holzvorräte der Erde verfügt und mit etwa 450 Millionen Hektaren
Wald (wovon der vierte Teil im europäischen Russland liegt) zweifellos
berufen ist, eine führende Stellung auf dem Weltholzmarkt einzunehmen.
Auf der andern Seite ist bekannt, dass dem Export mancherlei Hindernisse
im Wege stehen, so vor allem die Holzarmut Südrusslands, die Zunahme
des Inlandbedarfes infolge der Bevölkerungsvermehrung, die Unzuläng-
lichkeit der Transporteinrichtungen.

Das Erscheinen der vorliegenden Arbeit, die von einem der russi-
sehen Sprache mächtigen und mit den russischen Verhältnissen gut ver-
trauten deutschen Forstmann, auf Grund sehr eingehender Studien ver-
fasst worden ist, wird daher von Forstleuten und Holzindustrielien lebhaft
begrüsst werden. Km/c/mZ.

349 —

Z. Daeà orientiert gründlieb über dis Humusböden der gemässigten
Dreitsn. Xur was er über Letonxerstörungen im Dumusboden sagt, ist aller-
dings etwas bssebeiden.

X. (Iie«ee/ce bat siel» der etwas undankbaren Vukgabe unterzogen,
die Literatur über tropisebe und subtropisebe Humus- und lZleioberdebil-
düngen 7.11 verarbeiten. Wir dürken ibm dankbar sein kür die Nübe, das
beterogene, weit/erstreute Naterial gesammelt und gesiebtet ?.u baben.

//. beriobtet auskübrlieb über kossile Verwitterungsdsk-
ken. Ileberall leuebtet bei seinen ^.uskübrungen der Xenner seines Kpexial-
Gebietes dureb. Nan dark sieb aber dveb kragen, eb kür eine Dodenlebre.
die letzten Xndes doeb vorwiegend der Dand- und Dorstwirtsebakt dienen
soll, seine Darstellung niebt etwas xu auskübrlieb geraten sei. Die àbeit
von //Krra««oàkL sebiene mir eber eins Gierde kür ein Ilandbueb der geo
logiseben Veebnologie oder der Vluminiumkabrikation.

Im allgemeinen kann der IV. Land der Lodenlebre als gelungen be-

traebtet werden. Dr bietet Vbsoretikern und Draktikern viel Anregung.
Dapier und Druek dureb den Verlag Lpringer sind selbstverständliell

lobenswert. //. ör.

Die Wald- und Dolxwirtsekakt Low^et-Kusslands. Von Diplomkorstwirt Dr.
D. Nit einer Xinkübrung von Ninisterialrat Dr. II. Ltrobme^er.
Nit 4 Xarten und 7 Abbildungen, (keriebte über Dandwirtsebakt. Der
ausgegeben im Xeiobsministerium kür Xrnäbrung und Dandwirtsebakt.
56. Londerbekt.) Verlag Daul Darev, Ilsrlin LW ID Dedemannstr. 28/29.
XN. 9.60.

Das Interesse der Welt wendet sieb in steigendem Nasse der Wirt-
sebaktsentwieklung in der Low)stunion 7.u, deren künktige Ltellung auk dem
Weltmarkt sobr versebieden beurteilt wird. Danx besonders ist dies aueb
binsiebtlieb der russiseben Dol^wirtsebakt der Dali, die sebon vor dem

Xrisgs einen mäebtigen Vuksebwung genommen batte, dann aber wäbrend
des Xrieges und in der Xevolutionsxeit stark xusammensebrumpkte. In den
letzten dabren bat sie sieb 7u einem sebr bedeutenden Wirtsebaktsxweig
entwiekelt, dem die Low^etregierung die grösste Vukmsrksamkeit sebenkt.

Ds ist ausserordentlieb sobwer, sieb ein riebtiges Dild von den Dnt-
wieklungsmögliebksiten der russiseben IloDwirtsebakt 7U maeben. Vuk der
einen Leite bestebt die Vatsaebe, dass Xussland nabe^u über einen Drittel
der IloDvorräte der Xrde verkügt und mit etwa 450 Nillionen Hektaren
Wald (wovon der vierte Veil im europäiseben Xussland liegt) 7weikellos
beruken ist, eine kübrende Ktollung auk dem WeltboXmarkt ein7.unebmen.
Vuk der andern Feite ist bekannt, dass dem Dxport maneberlei Hindernisse
im Wege sieben, so vor allem die XoXarmut Lüdrusslands, die ^unabme
des Inlandbedarkes inkolge der Levölkerungsvermebrung, die Dnxuläng-
liebkeit der Dransporteinriebtungen.

Das Drsebeinen der vorliegenden Vrbsit, die von einem der russi-
seben Lpraeke mäebtigen und mit den russiseben Verbältnissen gut ver-
trauten deutseben Xorstmann, auk Drund sebr eingebender Ltudien ver-
kasst worden ist, wird daber von Xorstleuten und Xàindustriellen lebbakt

begrüsst werden.
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Drucffefjlerbericfjttgurtg. ©eptemberfjeft 1932 biejcr 3ett=

fcfjrift, <3. 292, geile 19 oon oben, muft eê Reißen : irt NS urtb OW ïreujmeije
nod) mm erfolgten Xurdjmeffermeffnngen. (mm ift ou§ 5?etfeljen be§ 3e^er§
meggetaffen.)

Meteorologischer Monatsbericht.
Mit Trockenheit, Helligkeit und grosser Wärme hat der

einigermassen nachgeholt, was die vorangegangenen Monate des Sommers
und des Frühlings haben fehlen lassen. Seit Begründung des schweize-
rischen meteorologischen Stationsnetzes (1864) findet man in den Beoh-
achtungsreihen nur eme« August, der den diesjährigen an Wärme über-
troffen hat, nämlich den von 1911. Dieser war in den tieferen und
mittleren Lagen der Schweiz noch erheblich wärmer, nicht aber in den
hohen Lagen, in denen er hinter dem diesjährigen zurückgeblieben ist.
Die Abweichungen der Monatsmittel der Temperatur von den Normal-
werten erreichten diesmal auf Rigi und Säntis 3*/2—4", im südlichen
Tessin 1*/î—2®, in den übrigen Teilen der Schweiz 2*/2 —3°. Die
Ta<7esmittel lagen nach der ersten Woche des Monats fast ausnahmslos
stark tfôer den normalen, besonders hoch im Laufe der zweiten Dekade,
wo die Abweichungen in Zürich auf 7 ® und darüber gestiegen sind.
Die täglichen Höchstwerte stiegen im Mittelland etwa an einem Drittel
der Tage über 30 °, aussergewöhnliche Stände erreichte das Maximum-
thermometer am 20. (Zürich 34.0 °). — Die Niederschlagsmengen haben
im Juragebiet etwa */s, im östlichen Mittelland gegen ®/i, sonst überall,
auch auf den Bergen und im Süden, etwas über die Hälfte des lang-
jährigen Durchschnittes erreicht. — Entsprechend der im ganzen relativ
geringen Bedeckung des Himmels waren in der Sonnenscheinregistrierung
Überschüsse zu verzeichnen, die auf dem Säntis 55 Stunden, im Jura-
gebiet gegen 40, in der übrigen Schweiz 20 — 30 Stunden ausmachten.

Dem im ganzen beständigen Charakter der Witterung gemäss zeigte
die Gesamtwetterlage über Europa im Laufe des Monats relativ geringe
Veränderlichkeit. Während der ersten Woche haben die an der Ostseite
eines Hochdruckgebietes bestehenden nördlichen Luftströmungen noch
stark bewölktes, kühles Wetter bei uns vorherrschen lassen, wobei es

im ganzen Land fast täglich zu Niederschlägen von stellenweise sehr

grossen Mengen gekommen ist (am 2. : Heiden 49, Glarus 48, Lugano
[Gewitter] 78 mm). Mit dem 7. begann dann eine durch kontinentalere
Lage der Antizyklone charakterisierte Periode, in der die Witterung
bei lins heller und wärmer wurde. Nach einigen völlig heiteren Tagen
gab es zwischen 13. und 16. gelegentlich vermehrte Bewölkung und
Gewittererscheinungen, dann folgte mit erneuter Druckverstärkung noch-
mais eine Reihe klarer und sehr warmer Tage. Auch in der dritten
Dekade des Monats war der antizyklonale Charakter vorherrschend,
doch traten häufiger leichte Unregelmässigkeiten in der Druckverteilung
und Verflachungen ein und mit ihnen wieder zeitweise stärker wolkiges
und gewitterhaftes Wetter. An einzelnen Tagen kam es dabei zu starken
lokalen Niederschlägen, so besonders am 23., 27. (Bern 40 mm) und
30. (Chur 35 mm). Dr. TU. Brwcfomm».
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D r u à f e h l e r b o r i ch t i g u n g. Im Septemberheft 1932 dieser Zeit-
schrift, S. 292, Zeile 19 von oben, muß es heißen: in N8 und O1V kreuzweise

nach mm erfolgten Turchmessermessungen. (mm ist aus Versehen des Setzers

weggelassen.)

Nàvi'oIoFàkvl' Alonàberiekt.
Nil Orookenkeit, Helligkeit unà grosser IVärme kat àer

einigermassen naekgskolt, was àie vorangegangenen Nonats àes Kommers?

unà àk8 Orüklings kaben teklen lassen. seit Lsgrûnàung àk8 sekweixe-
riseken meteorologiseken Ltationsnetxes (1864) tirât, man in àen Oeok-
aektungsreiksn nur âe» August, àer àen àieslâkrigsn an >Värms über-
troüen trat, nämliek àen von 1911. Dieser war in àen lieferen unà
millleren Oagsn àer Zekweix noelr erksbliek wärmer, niekt aber in àen
iroiren Oagen, in àenen er kinter àem àieszâkrigen xurûekgkblieben iel.
Oie ^.bwsiekungen àer Nonatsmittel àer Osmpsralur von àen Normal-
werlen erreiekìen àiesmal aut Oigi unà 8ânli8 Z^/z—4", im siiàlieksn
Dessin iZ/s—2^, in àen übrigen Deiien àer Lekweix 2^/2 — 3^. Oie
?ÄA6smillki lagen naeìr àer ersten ^Voeke àk8 Nonats ta8l ausnakmslos
stark Äde,' àen normalen, besonàers lroelr im Oauts àer xvveiten Oskaàe,
wo àie ^bwsieknngsn in Mriek aut 7 ^ unà àarûbsr gestiegen 8inà.
Oie täglieken IIöelr8lwerle stiegen im Nitìellanà etwa an einem Drittel
àer Dags über 39 aussergewöknlioke Klânàe srrsielrle àa8 Naximum-
llrermomeler am 29. (Mriek 34.9 "). — Oie Nisàersoklagsmengen lraben
im ànragebiet etwa ^/g, im Ö8llieben Nittellanà gegen 8on8l überall,
auelr aut àen Lernen unà im Liiàen, elwa8 über àie Oältts àk8 lang-
Mkrigen Ourekseknittes errsiebl. — Ontspreekenà àer im ganxen relativ
geringen Lsàeekung àe8 Himmels waren in àer Lonnensoksinregistrisrung
Öbersoküsss xu verxeieknen, àie aut àem Läntis 55 Ltunàsn, im àura-
gebiet gegen 49, in àer übrigen sekweix 29 — 39 Ktunàen au8maebten.

Dem im ganxen bsstânàigen Okaraktsr àer Witterung gemäss xeigte
àie Oesamtwstterlags über Ouropa im Oauts àes Nonats relativ geringe
Verânàerliekkeit. V^âkrenà àer ersten N^oeke lraben àie an àer Ostseite
eines Ooekàruekgebisìes bsstskenâen nôràlieben Outtströmungsn noeb
stark bewölktes, külrles IVetter bei uns vorlrerrselren lassen, wobei es

im ganxen Oanà tast tägliok xu Nisàerseklâgsn von stellenweise selrr

grossen Nennen gekommen ist (am 2. : lleiàen 49, Olarus 48, Ougano
sdewitter) 78 mm). Nil àem 7. begann àann eins àurolr kontinentalere
Oage àer àtix^klons olrarakterisierts Oerioàe, in àer àie Witterung
bei uns Keller unà wärmer wuràe. Navk einigen völlig kelteren Dagen
gab es xwiseken 13. unà 16. gelegentliek vermekrte Lewölkung unà
Oewitterersekeinungsn, àann tollte mit erneuter Oruokvsrstärkung noek-
mals eine Osike klarer unà sekr warmer Dags. ^.uek in àer àritten
Oekaàe àss Nonats war àer antix^klonale Okarakter vorkerrsoksnà,
àoek traten käutigsr leiekte Onrsgslmässigkeiten in àer Oruekvertsilung
unà Vertlaeknngen ein unà mit iknen wieàer Zeitweise stärker wolkiges
unà gewitterkattes IVettsr. ^n einzelnen Dagen kam es àabei xu starken
lokalen Nieàerseklâgen, so besonàers am 23., 27. (Lern 49 mm) unà
39. (Okur 35 mm). Or. 1O.
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